Dienstag, den 15. Rai 1928 


? , Ne zeitung“ Aut zäglt a ; 
Nr. 135. Lee Letze mies vie Jeg Mee 
apzeis: monat! 


Aedang die Paßt BL. 4.20, 172 
* „ ee e eee 


N Volk und Eeigegeden. MDbemnemeng 
* e Aub 


are 


Westasten In den Kath 


Wüpelm Prokop, Stone 3 Amalie Nichter, 


4 Lodz ohne Brot. 


Im Jahre 1926 erklärte Bizeminifter- 
präfident Bartel einer Eiſenbahnerdelegation, 
daß eine zweijährige mühevolle Arbeit nolwen⸗ 
dig fei, um die Teuerung wirkſam zu dekämp⸗ 
ſen. Seit jenem Ausſpruch find nun [don 
mehr als zwei Jahre vergangen, von einem 
Abſtoppen der Teuerung ift jedoch nichts zu 
merken, denn ſie iſt von Woche zu Woche, von 
Monat zu Monat unaufhaltſam gestiegen. Schuld 
daran trägt in erſter Linie die Regierung ſelbſt, 
die durch ihre unrationelle Getreidepolitik und 
das Liebäugeln mit den Großgrundbeſitzern der 
Teuerung Vorſchud geleiſtet hat. ö 
die Regierung niemals den Wünſchen der Groß ⸗ 
grundbeſitzer widerſtehen, die nach den Ernten 
1936 und 1927 die Ausluhr von größeren 
Getreidekontingenten forderten und die Ausfuhr⸗ 
dewilligung auch erhielten. Die Regierung 
luchte ihren ſchmählichen Umfall mit der Er. 
klärung zu beſchönigen, daß die Ausfuhr not- 
wendig fei, um die palfive Handelsbilanz aktiv 
zu geſtalten. Zug um Zug 
Grenze. Die Handelsbilanz wurde aber davon 
nicht aktiv. Es kam ſo, daß man ſich vor der 
Ernte 1927 gezwungen ſah, ruſſiſches Ge 
treide nach Polen einzuführen. Polen, der 
Agrarſtaat, mußte an feine Bevölkerung Brot 
aus bolſchewiſtiſchem Mehl verabfolgen. 
Wohl hat ſich davon niemand den Magen ver- 
dorben, auch iſt die Bolſchewiſierung nicht fort⸗ 
geſchritten, doch hätte die notwendig gewordene 
Einfuhr der Regierung zu denken geben müſſen, 


um im nächſten Jahre eine klügere und den 


Lebensintereſſen der Bevölkerung mehr dienende 
Getreidepolitik zu führen. Doch was ſehen wir 


in dieſem Jahre? Den Großagrariern wurde 


erneut gestattet, Getreide auszuführen, und durch 
die leichtſinnige Kreditpolitik ihnen die Möglich ⸗ 
keit gegeben, mit den zurückgehaltenen Reſt⸗ 
beſtänden von Getreide zu ſpekulieren. Die 


Zurückhaltung des Getreides ſowie die unge 


nügende Belieferung der Märkte, mußte not» 
gedrungen zu einem Anziehen der Preiſe führen. 
Eeſt jet griff die Regierung ein, um Getreide 
reſerveſonds zu schaffen. Die Regierung mußte 
ſogar noch weiter gehen und mit dem 1. Mai 
das Einfuhrverbot von ausländiſchem 
Setreide aufheben. Und nun iſt der 


Induſtrieſtaat Deutſchland der Getreidelieferant 


von Polen, dieſer „Kornkammer Europas, wie 
es von den polniſchen Hurrapatrioten ge⸗ 
nannt wird. 


Die ſeit Wochen herrschende Hauſſe auf 
dem Getreidemarkt hat die Regierung nun doch 
etwas ernſtlicher geſtimmt. Zwiſchen dem 
Innenminiſter Skladkowſki und dem Landwirt 
ſchaftsminiſter Niezabytowſki fol es in der 
Setreidepoliiſt ſogar zu ernſten Meinungsper- 
ſchiedenheiten gekommen ſein. Der Standpunkt 
des Innenminiſters ſcheint über die Engherzig 
keit des Landwirtſchaſtsminiſters geſiegt zu 
haben, der ſich nur als Vertreter des Groß⸗ 
grundbeſitzes in der Regierung fühlt, denn die 
Regierung entſchloß ſich zu größeren Interven⸗ 
tionen auf den Getreidemärkten. Dieſe Inter⸗ 
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* 22 N 2 
Die Vorgänge in China. 
Vormarſch des Generals Feng auf Peking. — Der Kriegszuſtand über Charbin 
verhängt. — Allgemeine Militärpflicht in der Mandihurei. 


Beling, 14. Nai. In Peking ift infolge 
des Bormarſches des Generals Jens eine lehr 
ernte Lage entstanden. Die Vorhut der Jeng⸗ 
Armee ſoll bereits in der Nähe von Peking 
angekommen ſein. 

In Tharbin ift der Kriegszuſtand erklärt 
worden. 

Peking, 14. Mai. Tſchangtſolin hat dem 
Gouverneur von Mukden den Befehl erteilt, 
die bis jetzt erfolgte Anwerbuntz von Söldnern 
einzuſtellen und die allgemeine Wehr pflicht ein⸗ 


zuführen. Blätter meldungen zufolge wird zur 


Zeit die männliche Beuölterung in der 
MNandſchurei in die Stammliſten eingetragen, 
London, 14. Mal. Ueber die Lage in Tienifin, 


die- nach den letzten Meldungen beſonders von ſüd⸗ 
chineſiſchen Truppen bedroht iſt, 


erklärt Cham⸗ 
berlain im Parlament, daß in Tientfin 8000 Mann 
ausländiſcher Truppen vorhanden ſeien. Die japaniſchen 
tuppen ſollen dieſer Tage noch verſtärkt werden. 
England verfolge aufmerkſam die Lage, um gegebenen⸗ 
falls ſeine Truppen auch zu vermehren. 

Shanghai, 14. Mai. Wie aus Tokio ge 
meldet wird, erklärte der japaniſche Außenminiſter, die 
baldige Eröffnung von Verhandlungen über die Bel, 
legung des Tſinanfu⸗Zwiſchenfalls ſei erwünſcht, der 
Nanking⸗Zwiſchenfall dürfe dabei aber nicht mit ein⸗ 
bezogen werden. ü 

Japan habe vorläufig nicht die Abſicht, den 
5 mit den China⸗ Angelegenheiten zu be⸗ 
ch en 


fai der amtlichen Verluſtliſte wurden in Tſinanfſu 


auf japaniſcher Seite 46 Milttärperfonen und 14 Zivi 
liſten getötet, 195 Soldaten verletzt und 20 Zioiliften 
vermißt, 144 japaniſche Befigtlimer wurden zerftört. 


Der weiße Terror in Litauen. 
Gleich Tſcheka, gleich Siguranta, gleich Deienfine, 
Riga, 18. Mai. Ja Kürze wied in Litauen 
ein politiicher Prozeß derbandeſt, der jo recht dle 
a Methoden der faſchiſtiſchen 
digt. b i 
8 Aach bm Tauroggener Aulftand wurden In 
gans Litauen bobanntlich Maffenbarbaflungen der 
Sosialdsmoßeaten vorgenommen. Die ‚Gosialifien- 
hee wurde von der berüchtigten pollilſchen Polizel, 
der „Schwalglba“, besorgt. Much noch dem Som- 
merlig des ſoslaldemobeaiſſchen Abg. Witoris dom 


eln Trupp Geheimpolisiſten. Sie fliegen am Gar- 
lenzaun bon den Nädern und begannen ohne wel- 
lars alus Schießerei aus Darabellum-Pifloler, dur) 
die auch Wabeteiligte gefährdet waren. Wiktor ie 
donne aber mit Hille einiger Freunde ani flle ben. 
Doch das Miß lingen mußte geracht werden. Man 
vaehaftele zunächſt die Haus tofelln Suſauns Petraus- 
das und fünfzehn andere Parfoxen, darunter Frauen 
und Keane; alle wurden in das berſichtigte Kon- 
geuteallons lager Warn gebracht. Die erite Unter- 
ſuchung ergab Bainerlsi Anklonsmaleich Die 
„Schwalgiba“ fertigte sin fillives Protololl an, das 


den Derbalteien einzeln zur Anke eſchelft vorgelegt 


wurde. Mlle weigerten ſich se zu unlerſchesiben. 
Daraufhin geiff man zu den rohr ſten Foltee mitteln. 
Die Darbafleten wurden geschlagen, gewürgt, auf jede 
Ast gequält, mit Fügen gelesten. Einer der Der- 


baftsſen wurde unter Dielen Foltei qualen too hufinnig: 


Sufanng Petraus las mußte ohnmächtig ine Kranden- 
baus gebracht werden. Aale dieſen Meihoben baben 
denn auch einige der Darbalteten das „Protodoll” 
unferjchrisben; darauf Hüßt ſich jetzt die ganze An- 
Mage, die dor das Kelsgegericht ommt. 


Zuchthaus ſtraſen eines Offiziersgerichts. 
Ko ton o, 14. Mal. Das Kelegs gericht ln 


MRofienie berbandelle gegen 16 Perlonen, die Im 


Juni 1927 Banden zum Sturz der Reglerung or- 
ganifieet haben ollen. Ee wurden berbetellt: des 
ebsmalige Soimabgeoeduatse Schidaisfas zu 12 Jah- 
ren, eln Alogsdlagter zu 10 Jahren, drei Augeblagie 
zu 8 Jabeen, desi zu 5 Jahren, Drei zu 3 und elne 
Mugeflagte zu 1½ Jahren Suchthaus. Dler Mn - 
geblagte wurden freigsſprochen. 

Memel. 14. Mal. Wie das „Memelss 
Dampiboot” zuderlälfig srföbet, find In der Nacht 
vom 10. zum 11. 
21 Poeſonen derbaflet worden, angebliche Angıbö- 
eige der Pleiſchlaltis- Oeganlſalſon. 


Ammeſtie? 


Kowuod, 14. Mal. Den don der ltaullchen 
Rog erung borbezellsten Amneffleerlaß sum Staats- 
feiertag des 15. Mal hat Smatond beflället. Die 


Amnefile fisbt für mehrere Gruppen Gelangener, 


darunter auch pollilſche, dis volſfiändige Bearadi- 
gung dor, Für anders eine Herabſsßung der Girafe, 
Dle ſanigen in den Gefäronifen be findlichen Der- 
bescher, die bor dem 15 Mal zum 
find, werden ohne Alusnabms zu kleben länglſcher 
Gefänguleflraſe begnadigt. Den zu lebers länglicher 
Haft Deruefsilien wied die Sieafe auf 20 bgw. 15 
Jabre herabgeſe gi. 5 
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ventionen waren nicht ohne Erfolg. 
ſprunghafte Emporſchnellen der Preiſe konnte 
aufgehalten werden und mußte in der Folge 
einer Preisabbröckelung Platz machen. Die 
Herren Bäcker, die glaubten, daß die Preiſe für 
Getreide und Mehl bis zur Ernte luſtig weiter 
fteigen würden, ſorgten ſich mit größeren Vor⸗ 
räten ein. Nun find fie im Be ſitze von teurem 
Mehl, während die Brotpreiſe auf Grund der 
gegenwärtig verpflichtenden Mehlpreiſe er 
rechnet werden. Dieſe Kontrolle dehagt ihnen 
nicht. Beſonders wird es dem Lodzer Jozialifti- 
ſchem Magiſtrat verüdelt, daß er ſo ſehr darauf 
dedacht iſt, damit die Herren Bäcker nicht zu 
lehr wuchern 4 

Bisher konnte man bei den Lodzer 
Bäckern eine Neigung zum Verhandeln, zu Kom ⸗ 


Das | promiſſen ſeſtſtellten. Und es gelang auch immer 


wieder, den ſogenannten goldenen Mittelweg zu 
finden. Nun wollen jedoch die Herren Bäcker 
nichts mehr von der Preisprüfüngsſtelle beim 
Magiſtrat wiſſen. Odwohl als Höchſtpreis 
70 Groſchen für ein Klg. verpflichten, war man 
unverfroren genug, 78 und ſogar 82 Groſchen 
zu fordern. Mit welchem Recht? Eine Be 
gründung für dieſen Wucher, denn nur als 
Wucher kann dieſe Preistreiberei bezeichnet wer⸗ 
den, haben die Bäcker nicht, es ſei denn, daß ſie 
der Anſicht find, daß die Koſten ihrer Spekulation 
zur Zeit der Hauſſe die Konſumenten zu tra⸗ 
gen haben. Mit dieſer Geſchäfts philosophie 
kann man ſich jedoch keinesfalls einverſtanden 
erklären, denn, wer auf Gewinn ſpekuliert, muß 
auch damit rechnen, daß er ſich einmal ver⸗ 


Mal im Keelſe Taulſch⸗ K/olilngen 


= 


obe verurteilt 


ſpekuliert, wie dies auch mit einem Teil der 
Bodzer Herren Bäcker geſchehen iſt. 

Der ſozialiſtiſche Magiſtrat weigerte ſich 
ſtandhaft, dieſe Geſchäftsphiloſophie mitzumachen. 
Es wäre von ſeiner Seite auch eine große Un⸗ 
verantwortung geweſen, wenn er es den Herren 
Bäckern freigeſtellt hätte, die Konſumenten nach 
Belieben zu ſchröpfen, damit Lodz nur weiter 
Brot erhalte. Dies konnte und durfte der ſozia 
liſtiſche Magiſtrat nicht tun. Deshalb führte er 
Höchſtpreiſe ein und wandte ſich zugleich an die 
Regierung mit der Bitte, Getreide aus dem 
gteſervefonds nach Lodz zu ſchicken. Dank dieſem 
zielbewußten und energiſchen Eingreifen des Ma⸗ 
giſtrats iſt auch eine umfangreiche Intervention 
auf dem Lodzer Markt erfolgl. Weitere Mehl⸗ 
ſen dungen find zugeſagt und treffen auch ſtändig 
ein, ſo daß die Revolte, zu der ſich die Lodzer 
Bäcker geſtern entſchloſſen haben, vollſtändig 
unbegründet iſt und nur als Böswilligkeit 
gegenüber dem ſozialiſtiſchen Magiſtrat und den 
breiten Schichten der Bevölkerung angeſehen wer⸗ 
den kann. 

Lodz war geſtern ohne Brot!“ Hatten die 
Bäcker früher bei ähnlichen Revolten wenigſtens 
noch Semmeln und Weißbrot gebacken, ſo war 
geſtern aber auch gar nichts zu erhalten. Und nun 
erhebt ſich die Frage, ob dieſe Hungerblockade 
berechtigt iſt und ob ſich die Herren Bäcker die 
Folgen dieſes Schrittes wohl überlegt haben? Der 


Magiſtrat hat es an Umſſcht und gutem Willen 


nicht fehlen laſſen. Als die Interventions mehl⸗ 
transporte regelmäßig in Lodz einzutreffen be⸗ 
gannen, da wandte ſich die Wirtſchaftsabteilung 
an faſt alle Bäcker mit der Mitteilung, daß ſte 
Mehl aus dieſen Sendungen, alſo billiges 
Mehl, erhalten können. Von den vielen Hunderten 
Herren Bäder haben ſich jedoch, ſage und ſchreibe, 
nur vier gemeldet. Ein beſchämendes 
Zeugnis! Es beweiſt aber, daß die Bäcker mut ⸗ 
willig den Streik vom Zaune gebrochen haben, um 
den Magiſtrat zur Revidierung der Höchſtpreiſe 
zu zwingen, damit die Herren Bäcker auf Koſten 
der Allgemeinheit größere Gewinne einheimſen 
können. Der Streik iſt ohne vorherige Ankün⸗ 
digung erfolgt. Tauſende von Arbeiterfamilien 
mußten daher am Montag hungrig zur Arbeit an⸗ 
treten. Dieſe Rück ſichtsloſigkeit der arbeitenden 
Bevölkerung gegenüber hebt nur um ſo kraſſer 
die egoiſtiſchen Ziele der ganzen Aktion der Bäder 
hervor, die ſchon ſeit Wochen gegen den Magiſtrat 
geführt wird, der doch nichts weiter bezweckt, als 
dem wucheriſchen Treiben eine Grenze zu bieten 
und der Bepölkernng Brot zu erſchwinglichen 
Preiſen zu fichern. 

Die Bäcker haben durch die Hungerblockade 
die Brücken der Verſtändigung abgebrochen. Sie 
müſſen daher auch die Folgen dieſes Vorgehens 
tragen. Langmut und Unentſchloſſenheit kann mit⸗ 
unter an Verbrechen grenzen. Eine Nachgiebig- 


keit des Magiſtrats wäre in dieſem Moment jedoch 


ein Verbrechen, ein Verbrechen, begangen an den 
vielen Tauſenden von Arbeiter familien, für die 
das Brot das wichtigſte Nahrungsmittel darſtellt. 
Die Regierung, die durch ihre unvernünftige 
Getreidepolitil die Teuerungswelle heraufbeſchworen 
hat, ſowie der Magiſtrat haben daher die 
Pflicht, dafür zu ſorgen, daß dieſer brotloſe Zu⸗ 
ſtand wie am ſchnellſten aufhört. Sowohl die 
Regierung als auch der Magiſtrat dürften in den 
Mitteln nicht wähleriſch ſein, denn dies könnte als 
Schwäche ausgelegt werden. Schnelles und rück⸗ 
ſichtsloſes Handeln iſt geboten, wobei man auch 
vor der Konzeſſionsfrage nicht zurück · 
ſchrecken dürfte. —az. 


Der Heeresetat in der Budgets 
kommiſſion. 


Die Etatberatungen der Buoͤgetkommiſſion des 
Seſm werden voraus ſichtlich noch eine ganze Woche in 
Anſpruch nehmen und dürften wahr ſcheinſſch am Mon⸗ 
bag der kommenden Woche zum Abſchluß gebracht 
werben. Im Taufe des geſtrigen Tages wurde die 
Ausfprahe über den Heeres etat ſortgeſetzt. Der 
die Husſprache duech eine kurze Rede einleitende Abg. 
Teompczuſki erklärte u. a., dab der Heere etat ale ein 
Budget unpolitiſcher Natur erfheine und fein Klub 
keiner Regierung dieſes Budget verweigern könne (I) 
(Im Vorſahre war es aber andere.) 

Den Reönern der Oppofition antwortete unmittel⸗ 
bar ber ſtellbertretende Krieg: miniſter Seneral Ro ⸗ 


zwischen Litauen und Polen, die nur während der Un⸗ 
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Lödzkie Towarzystwo Flehtryczne, 
: Spölka Akcyina, 
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narzewſki, indem er alle augeforberten Auf- 
klärungen gab und die hervorgebrachten Auwürſe 
zurückwies ober widerlegte. Eine bemerken: werte 


Rede hielt Genoſſe Ebermann (P. p. S8) der im Der | 


lauf ſeiner braboutsſen Nu führungen bie Notwen⸗ 
digkeit der herabſetzung der Militär- 
dienftzeit betonte. die Aue ſprache zog ih bis 
in die ſpäten Abenoͤſtunden hinein. 

Heute gelangt der Etat dee Finanz- 
reffoets» zur Beratung. Die Budgetlommillion wird 
ſedoch nur vormittage tagen. 

Die Slationaldemokraten haben, wie un» noch in 
letztee Stunde unſer Warſchauer Korreſpondent mit» 
teilt, der Regierung eine beſonbere Ueberraſchung be⸗ 
reitet: fie haben den Antrag eingebracht, daß in der 
3, Teſung des Etat dee Innenminiſteriume der Kom⸗ 
miſſion : beſchluß auf Kürzung des Polizeietats um 
30 Prozent annulliert werde. 


Marſchall Pilſudſti begibt ſich zur 
Erholung nach „Sulejuwek“. 
Manſchall Pilſudſkt, der ſich zur Etholung nach 

feinem Gute „Sulefuwek“ begibt, hat in Erledigung 
feiner dringendſten Amtsgeſchäfte wiederholt Beſpre⸗ 
chungen mit einzelnen höheren Beamten gehabt. Geſtern 
mittag um 12 Uhr empfing er den ſtellvertretenden Mi⸗ 
. Bartel, mit dem er zwei Stunden kon⸗ 
exierie. 


A 


Der diesjährige Ordensſegen. 


Der diesjährige Drbensiegen, der ſich gelegentlich 
der Feier des 3. Mal auf dle verdienſtvollen Häupter 
unſeres Staates ergoß, iſt, wie uns unſer Warſchauer 
Kotreſpondent mitteilt, recht reichlich ausgefallen. Mit 
dem Oden „Polonia restituta“ wurden annähernd 
200 Perſonen dekoriert. Das Kommandeurkteuz dieſes 
Ordens erhielt u. a. auch der bekannte öffentliche 
Funktionär und Parlſer Kotreſpondent des Watſchauer 
„Robotnik“ Hieronym Kon (Pfeudonym Hieronimko). 


Zu den polniſch⸗litauiſchen 
Verhandlungen. 
Kowno, 14. Mai. Die Ausſchußverhandlungen 


abhängigkeitsfeterlichkeiten in Kowno unterbrochen wor⸗ 
den find und Ende Mai ihren Abſchluß finden follen, 
find am Sonnabend abend nach einer gegenfeitigen 
Vereinbarung beider Delegationen bis zum 25. Jun 
unterbrochen worden. Dieſe Verſchiebung ſoll darauf 
zurückzuführen ſein, daß beide Abordnungen zur Auf⸗ 
faſſung gelangt find, daß noch einige Fragen zu er⸗ 
örtern ſeien, bevor man die Verhandlungen fortſetzen 
könne. 


Die Verteidiger der verhafteten 
deutſchen Ingenieure in Moskau. 
Kowno, 14 Mai. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, haben die Verteidiger der deutſchen Ingenteure 
Profeſſor Worms, Ozip und Dolmakomſki 
die Ingenieure und Techniker im Gefängnis aufgeſucht. 
Sie Überteichten den Verhafteten das Material für den 
Prozeß. Die Gefangenen übermittelten dem deutſchen 
Botſchafter ihren Dank für ſeine Fütſorge und den zw 
geſagten Schutz und erſuchten ihn, fie auch weiterhin 
nicht in Stich zu laſſen. 


Die bevorstehende Zuſammenkunft 
b Beneſch⸗Streſemann. 

Paris, 14. Mal. Der Londoner Mitarbeiter 

des „Echo de Paris“ meldet, daß man dem bepor⸗ 
ſtehenden Beſuch Dr. Beneſch's bei Dr. Streſemann in 
Londoner polttiſchen Kielſen außerordentliche Bedeutung 
beimeſſe, insbeſondere nach dem Aufenthalt Lord Bir 
kenheads in Berlin. Beneich hat ſich ſehr zufrieden 
über feine Ausſprache mit Chamberlain geäußert. Die 
Zuſammenkunft Streſemann—Veneſch bedeutet nach der 
Auffaſſung des franzöſiſchen Berichterſtatters eine wei⸗ 
tere Etappe auf dem Wege der Verfähnung zwiſchen 
Berlin und Prag. Die tſchechiſche Regierung ſehe ſich 
zweifellos gezwungen, der bedeutenden deutſchen Min ⸗ 
derheit in der Tſchechoflowakei Rechnung zu tragen. 


— 
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Schur mann — Ehrenbürger 
d von Heidelberg. 


Heidelberg, 14. Mai. Der Stadtrat von 
Heidelberg hat beſchloſſen, den Botſchafter der Vereinig⸗ 
ten in Berlin Dr. Schurmann für ſeine Verdienſte um 
Heidelberg und die Heidelberger Univerſttät zum Ehten⸗ 
bürger zu ernennen. Die Ueberreichung der Urkunde 
dürfte etwa Mitte Juli in Heidelberg ſtattfinden. 


England mit dem Kellogg⸗Schiedsvor⸗ 
ſchlag nicht einverftanden ? 


London, 15. Mai. Sit Aufton Chamberlain 
teilte heute nachmittag im Unterhauſe mit, daß der 
amerikaniſche Schiedsgerichts vertrag, der an die Stelle 
des bisherigen engliſch amerikaniſchen Vertrages treten 
ſoll, nicht in jeder Hinſicht den beſonderen Bedürfniſſen 
der britiſchen Regierung entſpräche. Im Hinblick auf 
die Vielſeitigkeit der damit verknüpften Fragen und die 
Notwendigkeit einer eingehenden Nückſprache mit den 
biitiſchen Dominions wird die britiſche Regierung fi 
erſt in einiger Zeit über die Vorſchläge ſchlüſſig werden 
können. Die britiſche Regierung habe in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Regierungen der Dominions die 
Abſicht, eine Verlängerung des alten Vertrages bis zum 
Abschluß des neuen Vertrages eintreten zu loſſen, doch 
ſei zweifelhaft, ob der am Vorabend der Vertagung 
ſtehende Senat noch in der Lage ſein werde, ſich mit 
dieſer Frage zu beſchäftigen. 


Starkes Erdbeben in Tiflis. 
Kewue, 14. Mai, Wie aus Tiflis gemeine 
wird, wurden dort gestern mehrere arte Erbse 
verspürt, die von Ianganbauernbem unterirdiſchen 
Getöje Begleitet waren. Die Berslterung flüchtete aus 
Den Hänfern auf die Straßen und Plätze. Biele Häufer 
haben Niſſe erhalten. 


Eine Stadt in Ruhland eingeäſchert. 


Die Stadt Sajow im Gouvernement Rlaſan IR 
ein Raub der Flammen geworden. Das Feuer war in 
einer Arbeiterwohnung entſtanden. Nach kurzer Zeit 
ſtand bereits das ganze Stadtodertel in einem Flammen⸗ 
meer. Der heftige Wind entfachte das Feuer immer 
mehr, ſo daß auch andre Stadtteile davon ergriffen 
wurden. Der Feuerſchein war in einem Umkreiſe von 
20 Kilometern zu ſehen. Ueber 600 Häujer wurden 
eingeäſchert. 25000 Menſchen find obdachlos. Die 
Zahl der Menſchenopfer konnte noch nicht feſtgeſtellt 
werden. Sie iſt jedoch bedeutend. 


25 Hänfer durch Feuersbrunſt zerſtört. 


Neuyork, 14. Mail. In einem Vorort von 
Rio de Janeiro wurden 25 Häuſer durch Feuer zerſtört. 
Eine Anzahl Perſonen wurde durch herabſtürzende 
Balken verletzt. 


Zuſammenſtoß zweier er. 


Antwerpen, 14. Mal. Der deutſche Dampfer 
„Los Angeles“ ſtieß beim Verlaſſen des Hafens mit 
dem engliſchen Damyfer „Clamonganſhire“ zuſammen, 
wobei beide Schiffe ſchwere Beſchädigungen erlitten. Das 
Vorderſchiff der „Tlamonganſhire“ wurde eingedrückt 
und das Deck der „Los Angeles“ beſchädigt. 


Die künftigen Transozeanflieger 
Kalina und Szalas. 


Wie aus Amſterdam gemeldet wird, werden dort 
heute früh die beiden polniſchen Piloten Leutenant Ras 
ling und Leutenant Szalas mit dem von Polen eigens 
angekauften Fokr- Flugzeug zum Flug nach Warſchau 
ftarten, Mit dieſem Flugzeug werden bekanntlich die 
beiden genannten Piloten den geplanten Transozean⸗ 
flug Warſchau— Neuyork antreten. 


Wirb neue beſer für dein Blatt! 


Hal Lodz als Arbeitsſtadt Immer derückſichtigt worden 


I 


nahmen. 


ſeide einen Beſuch abſtattete. (v) 


Wie wird die Stadt Lodz verwaltet? 


Um 1 Uhr nahm er in der Landes wirtſchafts bank die 


und mehrerer anderer Beamten entgegen. 


Kanalisation, des Baus von Arbeiterhäuſern, des 
Stadttheaters und der Straßenpflaſterung berührt Der 


nut ein ſehr enges Theater beſttze, das in einem gemie⸗ 


Di 
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Tagesuenig keiten. 


Die Nöte der Stadt Lodz. 


Menlerenz bes Magiſtratspräſtbiume mit dem Ben. 
ſigenden der Sandes wieiſchaftsbank. 

Geſtern, um 9 Uhr früh, begab ſich General 
Sureckt in Begleitung des Direktors Müller nach der 
Hieſt zen Abteilung der Landeswirtſchaftsbank, wo ihn 
Det Direktor dieſer Abteilung, Greger, empfing. Von 
hier aus begab ſich der General in Begleitung ber 
Heiden Direktoren nach dem Neubau der Bank in der 
Kos ctuszko- Allee, worauf er dem Wojewoden einen 
Beſuch abſtatlete. Ofſiztelle Beſuche ſbattete er dann 
dem Stabipräjttenten Ziemienckt, dem Korpskomman⸗ 
deur Malachowſtt und dem Biſchof Tymienlecki ab. 


Gegenbeſuche des Stadtpiäſtdenten Ziemiencki, des 
Bizeſtapiptäſtdenten Wie linſet, des Schöffen Izdebſti 


Auf einer ſich anſchließenden Konferenz mit dem 
Stabtpräfidenten Zi- mienckl, Bizeſtadtp äſt denten Wie 
Unſti und dem Schöffen Izdebſei wende de Frage ber 


Stadtpräſibent berichtete Über den Bau der Arbeiter ⸗ 
wohnungen, wobei er darauf hinwies, daß beide 
Unternehmen für Lobz unbedingt notwendig ſeten. 
Beſon ders dringend ſei der Ban der Wohnungen. Da 
von der Wohnungsnot vor allem die Arheiterfreile 
Hetroffen werden, habe es ſich det Magiſtrat zur Auf, 
gabe geſtellt, möglichſt viel zu bauen, wobei vor allem 
auf geſunde Ein. und Zwetzimmerwohnungen Wert 
gelegt werden ſoll. Die Mittel zu dieſer Aktion erhalte 
die Stadt aus der Landeswͤhiſchaftsbank, doch ſelen 
ſte viel zu gering. Die Landes wirtſchaftsbank, die die 
Gelder für den Ausbau der Städte vertelle, müßte 
Lodz größere Kredite zu einem billigen Zinsfuß 
zumeiſen. . N 

Vizeſtadtpräſtdent Wie linſti ſchüderte hierauf den 
Stand des Lodzer Krankenhaus weſens und legte den 
Plan des Baus eines Stadttheaters vor. Wie aus 
den Ausführungen hervorging, entfällt in Lodz auf 
374 Einwohner ein Belt in den Krankenhäuſern, 
während z. B. in den Krakauer Ktankenhäuſern ein 
Beit auf 110 Einwohner entfällt. Lodz fei alſo ſehr 
Hark benachteiligt und verdiene deshalb mehr die Auf. 
merkſamteit ver Behörden. Zum Schluß legte er dem 
General den Koſtenanſchlag für den Bau eines Häpti- 
ſchen Krankenhauſes vor, der mit 20 Millionen veran. 
ſchlaat iR. Uebergehend auf das Stadttheater, eiklärte 
Der BizeRabipräfibent, daß die Halbmillionenſtadt Lodz 
teten Lokal untergebracht und nicht einmal die notwen . 
dige Sicherheit für die Beſucher bietet, ganz zu ſchwel. 
gen von der Einrichtung. Im Jahre 1924 ſeien für 
den Bau eines Theaters 7 Millionen Zloty bestimmt 
worden, doch ſei diefe Summe infolge der Valoriſation 
und der eingetretenen Teurung nicht mehr ausreichend, 
ſondern mühte auf 12 Millionen Jloty erhöht werden. 

Zum Schuß ergriff Schöffe Izdebſei das Wort, 
der den ſchandbaren Zuſtand unferer Straßen ſchilderte. 
Er erklärte, daß Lodz augenblicklich 180 Klometer uns 
gepflaſterter Straßen beſſtze. 

In feiner Erwiderung erklärte General Gurecki, 


ſei und die Kredite für fie immer zuerst angewieſen 
worden wären. Er werde alles daran ſitzen, um dem 
Maaiſtraſt bei der Verwirklichung jener Pläne 
zu beifen. Um 3 Uhr nachmittags veranſtaltete die 
Diskontoabteilung der Lan des wirtſchafte bonk für Gene⸗ 
ral Gurectt im Grand Hotel ein Mittageſſen, an dem 
Bertretet der Staals⸗ und Kommunalbehörben teil, 

Um 6 Uhr abends degab ſich General 


Gurectt nach Tomaſchow, wo er der Fabrſt für Kun 


Zu den Berichterſtattungsverlammlung en 
der Fraktion der D. G. A. B. 

Seit der U bernahme der Verwaltung der Stadt 
on durch die ſozialiſtiſchen Parteien find bereits über 
5 Monate verfloſſen. Während dieſer Zeit ſind an die 
regierende Mehrheit Fragen von entſcheidender Bedeu⸗ 
tung herangetreten, die gelöſt wurden oder der Löſung 
Harten. Berſchiedene Fragen wurden aber auch von 
Der ſozialiſtiſchen Mehrheit aufgerollt, da deren Löſung 
für die Arbelterſchaft viel bedeutet: So z. B. die Frage 
der Erbauung zweier großer Wohnkolonien auf dem 
Konſtantynower Waldgelände und in Reuroficke, 

Die Fraktion der Stadtverordneten der Deutſchen 
Sofialiſtiſchen Arbeitspartei Polens hat während her 
Wahlen den Wählern verſprochen, im ſteten Kontakt 
mit ihnen zu fein und fie ſtets über die eltuellen Fra⸗ 
gen der Wittſchaft in der Selbstverwaltung zu infor 
mieren. Nich der erſten großen Berfammlung im 
Tung Theater über den Bau der Wohnkolonien folgen 
nunmehr vier weitere Berichterſtattungsverſammlungen, 
in denen die Stadtverordneten und der Schöffe der 
D. S. A. P. referieten werden. 

In den bereits in unſerem Blatte angekündfaten 
Verſammlungen werden die aktuellſten Fragen berührt. 
So das bereits beſchloſſene Budget für das Jahr 
1928/29, die Frage des Baues der Kanallſatlon, die 
Tätigkeit des Magistrats in ſoztaler und geſundheitlicher 
Beziehung, die Frage der Straßenpflaſterungen uſw. 
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Die Forderungen der Textilarbeiter. 


Das Schreiben des Klaſſenverbandes an die Induſtriellen verbände. 


Gemäß den Befhläffen ber delegſertenverſamm⸗ 
lungen wurde geſtern allen 4 Indufteiellenverbänden 
die Kündigung des Zohnvertenges in der Tertilindufteie 
durch die Alcheiteeverbände zugefandt. Das Schreiben 
des Klaffenverbandes ift folgenden Inhalts: 

„In flabetracht der immer mehr fleigenden 
Teuerung der Artikel des erſten Bedarfs wie auch 
angeſichts deſſen, daß die Nebefterſchaft der Textil⸗ 
indufteie feit den letzten Lohnerhöhungen keinen Tohn⸗ 
ausgleich im Verhältnis zu dem finwachſen der Teue⸗ 
rung erhalten hat, kündigen wir hiermit den in der 
Texkllinzuſteie verpflichtenden Schietsvertrag vom 
21. Mäez 1927 und unterbreiten gleichzeitig folgende 
Forderungen unſeres Verbandes: 

1) Erhöhung ſämtlicher Seundlöhne in der Textil ⸗ 
induſteie um 15 Prozent und Regelung der Zöhne in 
diefen Fabriken, wo der Zohntarif nicht eingahale 
ten wird; 

9) Seftfesung und Einführung höherer Tariflohn- 
ſätze für diejenigen Flebeiter, die auf mehr als zwei 
Mebftählen arbeiten fowie für alle anderen Arbeiter, 
die infolge der in den Fabriken durchgeführten Reorgas 
nifation ein größeres Hebeltspenſum leiſten, als die⸗ 
im Ergänzungslohntarif vorgeſehen if; 

3) Anerkennung der Delegierten in allen Fabriken 


Berner wird Schöffe Aut über den Strell der Bäckerei ⸗ 
befiger, den plötzuch eingetreten Brotmangel und die 
Urſachen dieſes eigenartigen Proleſtes der Bäcker 
ſpiechen. Zu den Veiſammlungen müßten alſo die 
deutſchen Werktätigen in Maſſen erſcheinen, da fie hier 
Stellung zu den berührten Fragen nehmen können, 
um dadurch ihren Verttetenn Winke füt deren Tätig⸗ 


keit zu geben. 8 

Morgen, Mittwoch, findet um 7 Uhr abends die 
erſte Verſammlung im Saale, Petelkauen Steoß: 109, 
ftatt, die für die Wähler des Stadtzentrums beſt mmt. 
ik, Am Sonnabend und Sonntag werden die ſelben 


Berſammlungen in den übrigen Stadtteilen abgehalten. 


Der Streik im ſtädtiſchen und Balnter 
Schlachthaus. Im ſtädliſchen und Balnter Schlacht⸗ 
haus iſt ein Streit ausgebrochen, da die Forderung ber 
Angeſtellten auf eine 50 prozentige Lohnerhöhung von 
den Diseftionen mit der Begründung abgelehnt wurde, 
daß die Angelegenheit erſt nach der Verſammlung ber 
Aklionäte erledigt werden könne, die im Juni oder 
alt ſtattſtade. Der Zoilſt dauert bereiis ſeit dem 
28. April. Im Zuſammenhang damit fand am Sonn⸗ 
abend eine Vetſammlung der Angeſtellten beider 
Schlachthäuſer ſtatt, auf der durch geheime Abstimmung 
beſchloſſen worden war, in den Ausſtand zu treten. 
In Sinne dieſes Beſchluſſes erſchienen die Angeſtellten 
in der Nacht zu Montag, in der die normale Arbeit 
beginnen ſollte, nicht zur Arbeit. Wie wir erfahren, 
befinden ſich im ſtädtiſchen Schlachthaus augenblicklich 
3000 Stück Vieh und im Balater Schlachthaus 1400 
Stück Vieh zum ſchlachten. Im Zalammenh ang mit 
dieſem Streit begab ſich geſtern eine Delegation der 
Viehhändler zum Wojewo den, den fie um Einleitung 


Streites bat. Als Begründung ihrer Forderung führten 
fie an, daß das Vieh aus entfernten Gegenden zuge 
trieben worden fet, 
ieicht kranken und drauſgehen könne, wodurch die 
Händler großen Schaden erleiden würden. Wie mir 
hören, hat der Ungeſtelltenverband beſchloſſen, im 
Verlaufe des geſtrigen Tages nichts zu unternehmen 
und dann, wenn der Streik nicht beigelegt lein ſollte, 
dieſen zu verſchörſen und auch die letzten Angeſtelltrn 
zurückzu ehen. (p) 5 

Beilegung des Streites der Ziegeleiarbeis 
ter. Geſtern fand unter dem Borlig des Arbeits, 


Arbeitern it, auf der es zu einer Einigung kam. Es 
wurde ein Vertrag abgeſchloſſen, der ab 20. April ver⸗ 
pflichtet und laut dem der Grundlohn für jede 1000 
Ziegel 11.20 Zloty beträgt. (p) 

Die Aushebung der Militärpflichtigen. 
Morgen, Mittwoch, den 16. Mai, haben ſich zu melden: 


Vor der Kommiſſion in der Pomoiſka 18 die Männer 


des Jahrganges 1907 aus dem Bereich des 3 Poltzei⸗ 
tommiffariots mit den Bachſtaben Mal bis My; 
vor der Kommiſſton in der O wodawaſtraße Nr. 34 
die Männer des Jahrganges 1907 aus dem Bereich des 
4. Bolizeilommilfariats mit den Buchſtaben P, R und 
S bis Sow; vor der Kommiſſion in der Zakontna 82 
die als zeitweilig untauglich zurückgeſtellten Angehörigen 
des Jahrganges 1906 aus dem Bereich des 11. Po- 
fizetlommilfariats mit den Anfangsbuchſtaben A bis 3. 
Die betreffenden Munärpflichtigen müſſen ſich um 
8 Uhr früh melden. 

Pferdemuſterung. Morgen, Mittwoch, 8 Uhr 


morgens, müſſen ſich alle im Bereich des 7. Polizei 


kommiſſariats wohndaften Beſitzer von Pferden, deten 
Namen mit den Buchſtaben K, L, L, M, N. O und 
P beginnen, mit ihren Pferden bei der Rommilfion an 
der Ecke Narutowicza und Tramwalowa melden. 

Die Beitreibung der Umfagiteuer für 1927 
vorläufig ausgeſetzt. Geſtern begab ſich eine Ab 
ordnung der vereinigten Kaufleute und Induſtriellen, 


Koluſchlt eingetreten. 


von Schritten zur möglichſt schnellen Bellegung des 


und daß es durch Eeſchöpfung! | 
in der gröblichſten Weiſe. 


infpeftors eine Konferenz der Ziegeleideſitzer mit den 


und Garantierung deſſen, daß diefelben wegen Erfüllung 
ihrer Verpflichtungen gegenüber den Arbeitern nie 
verfolgt oder aus der Aebeit entfernt werden; 

4) Abſchaffung der in den Fabriken maſſenhaft 
angewandten Teibesreviſſonen, da dadurch die Arbeiter» 
Schaft herabgewürdigt wird; \ 

5) Einhaltung der Bezahlung der Zeit für unver 
eee Stillſtand, entfprehend dem abgeſchloſſenen 

ertrage; 

6) Unbedingte Einhaltung der Sozialgeſetze über 
den S ſtündigen ebeitstag, über den Schutz der Frauen⸗ 
arbeit, der Jugendlichen uſw. 

Indem wie Ihnen unfere Forderungen unterbrei⸗ 
ten, bitten wir Sie um Einberufung einer gemein⸗ 
ſamen Konferenz in der Zeit bis zum 25. 5. M. zwecks 
n und Erledigung der aufgeftellten For⸗ 

erungen. 

Während der Klaſſenverband ſeine Forderungen 
klar und offen ausſpricht, wenden der „Prata“ wie 
auch der Chadecſa⸗Verband ihre alte Methode des 
Cavierens an. Sie haben zwar auch den Induftriellen 
ein Schreiben mit der Kündigung des Vertrages zuge⸗ 
ſandt, doch haben fie ihre Forderungen noch nicht aufe 
geſtellt, ſondern erklären, daß fie dies erſt im Zaufe 


oͤieſer Woche tun werden. (b) 


beſtehend aus den Herren Eisner, Hamburfki, Margu⸗ 
lies und Orbach zum Präſes des Finanzamtes Towar⸗ 
nicki, dem fie eine Lifte derjenigen Kaufleute und In⸗ 
duſtriellen vorlegten, die durch ungerechte Bemeſſung 
der Umſatzſteuer für das Jahre 1927 betroffen worden 
find. Herr Eisner legte an Hand eines umfangreichen 
Tat ſachenmaterials die Lage der Kaufmannſchaft und 
der Induſtrie dar, worauf der Präſes des Finanz⸗ 
amtes der Abordnung verſprach, alle Berufungen genau 
prüfen zu laſſen und erſuchte die Erſchienenen um Fir⸗ 
abe einer Lifte von Sach verſtändigen, die zur Piu⸗ 
ung aller Reflamationen herangezogen werden ſollen. 
Auch versprach Herr Towarnickt, alle Zwangs beitrei⸗ 


bungen der genannten Steuer bis zur Prüfung der 


Betufungen aus zuſetzen. (p) 

Neuer ESiſenbahnfahrplau. Ab heute verpflich⸗ 
tet auf den Eiſenbahnen ein neuer Fahrplan, der je 
doch nur geringe Aenderungen aufzuweiſen hat. Es 
ſind lediglich einige 1 auf der Linie Lodz — 

Die Unſicherheit in den ſtädtiſchen Park⸗ 
anlagen. Als der Wächter des Poniatomili 2 — 
Franciszek Krzewinſki geſtern abend einen Rundgang 
durch den Park machte, ſah er, wie zwei Männer ver⸗ 
ſuchten, eine Betonbank heraus zureizen. Der Wächter 
forderte fie zum Verlaſſen des Parkes auf, doch er⸗ 
widerten ihm die Männer mit Schimpfworten. Als 
Krzewinſki jetzt Hilfe herbeirufen wollte, warfen fi 
die Männer auf ihn und begannen auf ihn mit leeren 
Schnaps flaſchen einzuſchlagen. Dann nerſchwanden fie 
in unbekannter Richtung. Ein herbeigerufener Arzt 
der Nettungsbereltſchaft entfernte die Glaßſplitter aus 
dem Kopf des Ueberfallenen und ſchaffte ihn dann nach 
Haufe. Es beſteht die Befürchtung, daß Krzewinſki das 
Augenlicht verlieren wird. (y) — Die Zuſtände in den 
Lodzer Parks etheiſchen überhaupt einer dringenden 
Abeänderung. Lichtſch : ues Gefindel treibt ih dort 
in großer Anzahl herum und beläſtigt die Parkbeſucher 
Die Polizei hätte hier eine 
wichtige Aufgabe zu erfüllen. 

Lebensmittelpautſcher. Das ſtaatliche Lebens⸗ 
mittelunterfuchungsamt hat feſtgeſtellt, daß in folgenden 
Läden verdorbene Lebensmittel zum Verkauf angeboten 
wurden: Benchoen Bulwa, Alexandrow fta 18, hat un⸗ 
genießbares Zuckerzeug verkauft, Frana Gegenbaum, 
Krucza 13, — Fruchteis und Lydia Herman — Milch. 
Die genannten Perſonen werden ſich vor Gericht zu 
verantworten haben. 

Lebensläugliches Zuchthaus für Nudzewſti. 
Auf Grund des Amneſtiegeſetzes, das vom der 
beſchloſſen und in Kürze dem Seim und Senat zur 
Beſtätigung vorgelegt werden fol, wird die Todes⸗ 
ftraje des Mörders an dem Stadtpräſidenten Cynarſki, 
Nydzewſki in lebens längliches Zuchthaus umgewandelt. 
Die Verhandlung in der Berufungsinſtanz wurde nem 
tagt, da neue Zeugen vorgeladen werden ſollen. (p) 

Opfer der Arbeit. In der mechaniſchen Sälof- 
ferei von Kazimierz Weis in der Sterakowſkiego 21 goß 
ſich der Kochanowſliego 17 wohnhafte Joſef Augufigniat 
während der Arbeit Salzſäure ins Geſicht. Der ſofort 
herbeigerufene Arzt der Reuungsberellſchaft ſiellte ſchwere 
Brandwunden im Geſicht und eine Beſchädigung der 
Augen feſt und überführte den Verunglückten noch dem 
Poznanſtiſchen Krankendaus. — In der Fabrik von Sit 
berſtein in der Puſta 21 gerlet der Puſta 34 wohnhafle 
Arbeiter Joſef Sykula mit der Hand in das Geirlebe 
einer Maſchine, die ihm mehrere Finger zerquelſchte und 
ben Unterarm brach. Auf die Schreie des Verunglückten 
ellten andere Arbeiter herbei, dle ſofort die Maſchine zum 
Halten brachten und dann die Retiungsbereitihoft der 
Krankenkaſſe verſtändigten. Nach Ertellung der erſten 
Hilfe wurde der Unglückliche nach einem Kranken haus 
überführt, wo ihm der Arm amputlert werben fol. (p) 

Die große Not. Im Torwege des Haules An⸗ 
drzeja ! wurde vorgeſtern der 25 Jahre alte ob dachloſe 


_4 
Hieronim Grudzlen Gefinnungslos aufgefunden. Wie es 
Ah heraus fle lte, war Gindzien vor Enihiäfiung gulommen- 
gibrochen Der Unglückliche wurbe nach der ſtädiiſchen 
Kran kenſammelſte de geſche fft. 
Lebensmüde. In der ſtädtiſchen Krankenſammel⸗ 
elle an der Zolonina 44 eihängte ſich voigiſtern abend 
ein ungefähr 30 Jahre alter Mann. Der Name des 
Selbfimörders konnte nicht fefig: ft ur werden. — In ber 
Wohnung ihrer Ellen an der Grobomofr 6 nohm die 
19 Jihte alte Stanislawa Sobczak eine größere Doſis 
Kardolſäure zu ſich Ein herbeigeruſener Arzt der Neitungs⸗ 
bereliſchaft ertellle der Lebens müden die ift Hilfe, lokc) 
Leuchtgas vergiftung. Die 66 Jahre alte 
Dienſtmagd Louiſe Hein, die im Dienſte der Familie 
Robort in der Przejazd 49 ſteht, hatte vorgeftern 
abend den Gashahn in der Küche nicht ordenil ch zw 
ch und legte fih zu Bett. Sie wurde geſtern früh 
eſinnnungslos vorgefunden. Ein herbeigerufener Arzt 
der Nettungsbereitſchaft ſtellte eine ſtarke Gas vergiftung 
ſeſt, doch gelang es ihm, die Dienſtmagd zum Leben 
zutückzurufen. (p) 
Eine „liebe“ Schwiegermutter. Als am 
Sonntag ein gewiſſer Jerzy Spinek feine in der 
erzego 11 wohnhafte Schwiegermutter beſuchte, ent 
and zwiſchen beiden ein Streit. Die Schwieger⸗ 
mutter würde ſchließlich tätlich und lichtete ihren 
Schwiegerſohn ſo arg zu, daß die Nettungsbereltſchaft 
dieſem die erſte Hilfe erteilen mußte. (abc) 
Im Verein deutſchſprechender Kathsliten 
findet heute, Dienstag, um 8 30 Uhr abends, die erſte 
Sitzung der am Sonnabend neugewählten Verwaltung 
bene in der die einzelnen Aemter verteilt werden 
ollen. 


Der Handels markt in der letzten Woche. 


Die Lage auf dem Manufakturwarenmarkte hatte 
im Laufe der vergangenen Woche ſowohl auf dem 


O DEO 


Drama in 10 Akten. 
Phänomenale Feuersbrunſt⸗Aufnahmen 
und der Kampf mit dieſem gefähr⸗ 

lichen Element. 


Sportplatz Helenenhof. 


Am 17. Mai, und bei ungünftiger Witterung am 20 Mai, 


um 4 Uhr nachmittags: 


‚Grosses Schauturn-Fest 


700 Schüler und Schülerinnen 2 


Einzelheiten in den Plakaten und Programmzetteln. 


Breife: Loge ZI 6 —, Tribüne (gedeckt) Zl. 75 5 
Eintrin 31 1.— 


Vormittags: Eintelit für Erwachſene 1 Zl., für Schüler 50 Gr. 
Kartenvorverkauf in der Kanzlei des Gymnafiums, 


(gedeckt) ZI 4.—, Tribüne (offen) Zl. 3.—, Terra ſſe 
31. 2.50, Bank K Zl. 2.50, Bänke F. G, H Zl. 2.— 


Kos ciuszko⸗Allee 65. 


Vereinigung 


deulſchſingender Geſangvereine in Polen 


heute, Dienstag, den 15. Mai, pünktlich 7. 30 Uhr abends, 
findet im Zolale des Männergeſangverelns „Concordia, Sluwna 


Ur. 17, die 


Singſtunde 
der an dem Wiener Sängerfeft ſich beteiligenden Sänger ſtatt. 
Um vollzähliges und pünkiliches Erſcheinen erſucht 


We Tribüne 


Lodzen als auch auf dem Warſchauet Manufaktiur · 
watenmar ite eine bedeutende Belebung zu verzeichnen. 
Es langten nämlich Kunden aus faßt alle Provinz 
ſtädten an, um Sommerwaren einzukaufen. Am mei⸗ 
ſten wurden Baumwollwaren, wie Muſſelins, Arepons 
und Hemdenſtoffe geſucht. Die Preistendenz war feſt. 
Einige Lodzer Großinduſt rielle haben ſogar die Preſſe 
von einigen Artikeln ihrer Erzeugniſſe um einige Pro⸗ 
zent erhöht. Dies wirb dem Umſtande zugeſchrieben, 
daß die Preiſe für Baumwolle in der letzten Zeit auf 
dem Weltmarkt im Steigen begriffen find. Mehrere 
Kunden haben aus dem Grunde größere Einkäufe ge 
macht, da fie eine weitere Preisſteigerung erwarteten. 
Es herrſchte außerdem eine bedeutende Nachfrage nach 
leichten Woll und Seiden waten. Immerhin hat das 
kalte Wetter eine Störung im Handel hervorgerufen. 
In der Tuchbranche dagegen war die Nachfrage gering 
und die Preis tendenz ſchwoch. Die Sommer ſalſon wird 
bereits als vorübergegangen beuachtet. In den Lodzer 


Fabriken werben bereits Waren für die Winterſaiſon 


Hergeſtellt. 

Auf dem inländiſchen Getreidsmarlt herrſcht gegen: 
wärlig eine Unbefimmiheit, Die Großhändler wie 
auch die Mühlenbefiger willen es nämlich nicht, wie 
Re ſich hinſichtlich des Ein⸗ und Verkaufs des Getreides 
3 haben. So hat ſich im Laufe der vergangenen 

oche auf einigen Märkten, wie im Lubliner Gebiet, 
ein Mange! an Getreide fühlbar gemocht. Die Land» 
wirte lieferten Getreide in geringem Maße, da fie eine 
Byeisktelgerung erwarteten. Inſolgedeſſen war dort 
die Preistendenz feſt. Dagegen war auf den War 
ſchauer, Poſener und Lemberger Getreidemärkten eine 
ſchwache Pie stendenz zu verzeichnen, ſo daß die Groß⸗ 
getreidehändler fi abhielten, Einkäufe zu machen, da 
fie der Anſicht waren, daß die Preiſe fallen werden. 
Somit waren die Preiſe daſelbſt ſchwankend. Beſon ; 
ders wat dies bei Weizen der Fall. 

Folgende Preiſe wurden vorgeſtern auf dem 


Heute und folgende Tage! 


euersgefahr unter dem Titel: 


ee 


Od Wtorku, dnia 
1928 


roku wia 


CAR i POETA 


any miejss dia 
> „ mledzieiy: 


B, C D, E 


Streichfertige Delfarben 


in allen Nuancen 
farben 


- und Naxoſpãhne 
empfiehlt 
die Jarbwarenhandlung 


Das mächligſte Fllmkunſtwerk zu Ehren der anſpruchloſen, unſterblſchen Helden im Kampfe gegen bie 


F 

Die Hel 
* 

——— 


deutsches Oumnanum Zu eodz. 


en des Feuers“ 


Kinematograf Oswiatowy 
Wed Nn (se Feist 
15 do ponledsiatku 21 mala 


Din deresiych ponzgiek sannsöw „ gedzinle 6, 81 10. 


Dia led poczgtek ease „ gedzinie 11 4 


Krysia Lesniczanka 


Uestr.musyerna pod kierownictwem lan- Chlapiäskiege 
X poczekalniach cedz. do g. 22 audyeje radjofoniezne. 
deresiycht 1—70, 1160, 11-30 gr. 
1—23. U—20. 11-10 gs. 


In⸗ und ausländiſche Lacke 
Künſtler⸗„ Schul: und Malers 


Ta Leinölſirnis, Terpentin, 
Benzin, Oele, Bohnermaſſe 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


gt m 
* 


Warſchauer Getreidemarkt notiert: Rogpen 52 Zlotq. 
Weizen 62 Ziotg und Gerste 49— 54 Zloty für 
190 Kilo. Im Zuſammenhang damit wurden auch die 
Mehlprelſe ermäßigt. So koſſete Weizenmehl „0000“ 
83—84 Groſchen, „0000 A“ 90—92 Groſchen und 
Roggenmehl 71 Groschen das Kilo. 
In der Trikotagen⸗ und Sockenbranche herrſchte 
im Laufe der vergangenen Woche eine große Bewe⸗ 
gung. Es wurden von vfelen zugereiften Kunden alle 
Artikel dleſer Branche viel geſucht. Beſonders war dies 
bei Kotonſocken der Fall. Die Lodzer Kotonſocken⸗ 
fabrikanten, deren Fabriken meiſt in einigen Schichten 
in Betrieb find, find nicht in der Lage, alle erhaltenen 
Beſtellungen zu erledigen. Infolgedeſſen ſtellen fie‘ 
ihren Kunden ſchwere Kaufbedingungen. Die Waren⸗ 
preiſe find auch geſtiegen. In einigen Artikeln, wie 
Phantaſte⸗Handſchuhe, hat ſich ein Mangel fühlbar ge 
macht. In Handelskreiſen wird erwartet, daß die 
gegenwärtige gute Frühjahrſaiſon noch geraume Zen 
anhalten wind. 8. 


———5ðil — 


Ortsgruppe Lodz Süd. Heute, Dienstag, d. 15. Mat, um 
7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Bednorſta 10, eine Vor ⸗ 
ſtands⸗ und Berirauensmännerfikung ſtatt. Um vollzäbl es Er 
ſcheinen wird erſucht. Der Vorſtand. 

Achtung, Ortsgruppe Zuierz! Um Donnerstag, der 
17. Mal (Himmelfahrtstog) veranftaltet der hieſige Jugenddund 
einen Ausflug nach dem „Gänſerich“. Alle wanderlufiigen Mit, 
glieder des Jugendbundes und der Partei ſowie deren Familien“ 
angehörige dürfen daran teilnehmen. Ort und Stunde der Ver» 
ſammlung: Lokal 3 Maja 32, um 6 Uhr morgens. N 


Deutſcher Sozialiſtiſcher Jugenoͤbund Polens, | 
Lodz: Zentrum. Borſtand 5 9 „den 

15. Mal 7 ie 3 e een eee De 

Anweſenheit aller Mitglieder iſt Pflicht. Der Vorſitzende. 


Verantwortlicher Scheiftleiter Armin Zerbe, Herausgeber Eudwig An. 
Druck: J. Baranomfti, Lodz, Petrifanerſte. 109, 


APOLLO| 


In den Hauptrollen: 


Charles Ras. 
May Mac A vo. 


Dienstag, den 15. Mas 


Polen 
Dassel 16.28 3 ER 


Rammermufit, 18.40 Verſchie denes, 22.20 annte 
machungen und Tanzmufll. 

Attowiß 428,0 m 16.40 Vortrag, 18.40 Berſchie⸗ 
denes, 19 Bekanntmachungen, 22.90 


unzmufik 
an 566m 12 Fanfare, 18.40 Verſchiedenes 
20.30 Konzertübertragung. 
Beolen 34% m 13 Triotonzert, 19.20 Uebertragung 
us dem Großen Theater, 23 Tanzmufik. 
Ausland 
Sorita 483,9 m 11 Schallplattenkonzert, 18 30 
Bücherſtunde, 17 Unterhaltung muſik, 22 90 Tanzmufik. 
Breslau 322,5 m 12.20 Schallplattenkonzert, 16 
Kinderſtunde, 16.30 Setenaden und Romanzen, 20.30 
Der Maibaum. g 
Frankfurt 428,5 m 16.30 Neue Tanzmuſik, 17.47 
Seſeſtund 
Michael Bellmann : Stunde, 20 25 Leichte Mufik. 

ix 1517 8 } 11 Nasmis 
tagskonzert, 20.05 Volks liedetabend, 21.15 Abendkonzert. 
a Eee 

| Sportverein „Rapid“. 
Wir bringen unſeren Mitgliedern und deten werten 
Angehörigen zur Kenntnis, daß Donnerstag, den 

„Mai, ab 6 Ahr nachmittags, im Veremslokale 

Wulczanſka 125, der 
Vereinsabend ran 

ereinsabend Tanz 
Die Verwaltung. | 


wie Üblich ftattfinden wird. 


Doktor 


| 

die Verwaltung. 7 N 
| 8 Rudolf Roesner, Lodz Al inger 
; —— | MWuteganfta 129. Teleyhen 82:64. 
Heilanſtalt ze eee 8 f Günstige Bedingungen] »eneritne, Hant- Aub 
ikauer 294 (am Gezerſchen Ringe), Tel. 22:39 1 ne 4 2 — 8 „| Saar krankheiten, Hel⸗ 
9 (Date de Senden Hinkliche, Gel, und mm i und. Deutiher . | Ing mit Duarslampen: 

empfängt Weatienten aller Nrantheiten täglich ven 5 un De en ſowie Teil billig · 

70 uhr fi i F —— Wechſel Kleine Anzeigen fen m em Se “inbrejafte 2 
F ͤ Dramen Kr | Schuhe ˙ 0ère ˙ ß ⅛ .tIt(c Ders | engsten: 
1 — e Berabrebung. — Kebtcen Emma ch. See, 15 Volkszeitung Reis gu · een a Ba 12 e 

rahln Elełtriſt » „ iſt a Sãmtii Nepar 0 en . 
3 Ron, — und 7 Leiden Tondomſfa ene, ten Erfolg. wle — der Fr Sonn- und Belegen) 
Us Belegiagen geöfiust bis 2 Abs nachm. 51 Sumna A. Frank, Ruda - Pabianicka . ade wenden engen en von 10 Bis 12. 
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Sauberbeidlett zur Nr. 186 


—— —— 


Bersins „ Darauflallungen. 


Muſikaliſch⸗dramatiſcher Abend der Schule 
Nr. 104 (Deuerin Frl. Otto). Ein Abend reiner unge 
tzäbter Freude. ö 
in der erdrückenden Alltagsmiſete, gleichſam einer 
weihevollen Stunde, Angefangen wurde mit den Chor⸗ 
lledern „Gott grüße dich!“, „Die Heimat“ und „Nad 
kolyska". Alle drei waren fein abgetönt und gut in 
Aussprache. Das letzte Lied war das bete. Nun 
folgten Zuhervorträge. „Die Gedanken find ſrei“ und 
„Traute Heimat meiner Lieben“, ausgeführt von Herrn 
Welt (Zutet) und dem Schüler der Schule, Wul⸗ 


czanſka 117, Kociolek (Geſang), begeiſterten. Die Vor | 


tagenden mußten ſich zu einer Zugabe verſtehen. Der 
kleine Kociolek verfügt über eine klangſchöne weiche 
Stimme. Der Vortrag war zweifellos einer der ſchün⸗ 
ſten des Abe ds. Es folgten zwei Zuherquantette, 
erſteres mit Violine; „Abſchied von den Bergen“ und 
„An der ſchönen blauen Donau“, vorgetragen von den 
Herren Kirſchſtein, Schulz, Weil und dem Schüler 
Hoffmann. Still lauſchte man der Tonfülle dieſer 
ſtimmungsvollen Stüde. Die Vortragenden ernteten 
zeigen Beifall. Nan reihten ſich fünf Klanierüde an, 
die alle Begabung der Vortragenden vertteten. Den 
Abſchluß bildeten die Büynennortiäge „Das Ringle in 
im Geburtstagskuchen“ und „Das ſeierlſche Gelübde“. 
Beide Vorträge waren ſchön ausgefühit, befonders der 
letzte, der eine gute Dofis humor iſtiſchen Einſchlags 
auf ies. Der Beifall wollte nicht enden. Damit fand 
die gelungene ſchlchte Feier ihr Ende. Die Lehrerinnen 
dürften mit den Fichten ihrer mühevollen Arbeit 
uftieden fein, Det überfüllte Saal, der mit ehrlichem 
elfall nicht kargte, und das Bewußtſein, die Reise 
nach Zakopane {na Pfleglingen ermöglicht zu haben, 
in füc fie Dank genug. Eins jet lobend hervorgehoben, 
nämlich die gut Difzipiinierte, muſtergültige Drdnung. 
Schade, daß der Saal es nicht geftatteie, noch längere 
Zeit unter dem kleinen fröhlichen Volke zu weilen. A.. 
An die Ablelventen der Handels und 
Sprachturſe beim Commisvereis (Kos cluszto⸗ 
Allee 21). Die Ablolventen det dies jährigen Handels» 
und Sprachkurſe werden hiermit erſucht, zu der am 
Mitt woch, den 16, Mal, 8.90 Uhr abends, ſtattſinden ⸗ 
den Abſchlaß feier unbedingt vollzählig und pür kulch zu 
eaſcheinen. An dieſem Abend erfolgt gleichfalls die 
Verteilung der Zeugniſſe. Zu dieſer Feſer ladet die 
Verwaltung ebenfalls die Eltern der Abſoloente n, die 
Mitglieder ſowie alle Freunde und Gönner des Vereins 
freundlichſt ein. N 
— Von der Buch halterſettion. Die 
Buchhalterſeitton weiſt nochmals auf den heute, 
Dienstag, den 15 Mai a. c., um 9 Uhr abends, ſtatt⸗ 
findenden Vortrag über das Stempeikeuer» 
geſetz in empfehlendem Sinne hin. Die Mitglieder 
des Buchhalterſeltion ſowie alle, die ſich für dieſen ſo 
ee Bortzag intereſſieten, find ſteundiſcht ein 
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Eine kurze Raft, ein Inſichſtillehalten 


Lodzer Bollszeitung 


Die Stadtverordnetenfraktion der Deutſchen Soz. Arbeitspartei Polens 


Dienstag, den 15. Mai 1028 


— 


hat beſchloſſen, in der laufenden Woche eine Reihe 


Berichterſtattungs⸗Verſammlungen 


zu veranstalten. Die Verſammlungen ſollen die Wählerſchaft über die aktuellen Fragen, die den 
Stadtrat und Magiſtrat beſchäftigen, unterrichten. Sprechen werden die Stadtverordneten: 


Guſtav Ewald, 


Leo Feinker, Siegmund Hayn, Reinhold Hunker, Reinhold Klim, Johann 


a Richter, Heinrich Scheidler und Schöffe Ludwig Kuk. f 
Die Verſammlungen finden ſtatt: am Mittwoch, den 16. Mat, 7 Uhr abends, in der Petrikauer 109, 
am Sonnabend, den 19. Mai, 6.30 Uhr abends, in der Bednarſka 10 und Nowo Targowa 81, 


Eintritt für jedermann. 


A. Lange, übermittelte den Tätigkeits bericht Demgemäß 
heriſchie im verfloſſenen Jahre im Berein zeges Leben. 
Die Verwaltung hat 1 bemüht, den Verein 
vorwärts zu bingen. Die Beſtrebungen ſchlugen auch 
nicht 1 Gegenwärtig zählt der Verein 96 Mitglie: 
der. Das Ptotokoll der Rıvifionstommilfion afzı ptierte 
die gegebenen Berichte. Die nach der Entlaftung der 
Verwaltung vorgenommenen Wahlen erzielten folgen⸗ 
des Resultat: Präſes K Gärtig, Vize präſes R. Schmidt, 
1. Borftand der Aktiven D. Weber, 2. — O. Triebe, 
1. Varſtand der Paſſiven N. Schwarz, 2. — M. Arnold, 
Kaſſterer F. Briefe, fein Stellvertreter L. Riedel, 
| Schriftführer A. Lange und K. Beckel, Archivare 


Oberländer und Zielke, Nevlſtonskommiſſton L. Frans 
kus und L. Schütz, Wirtſchaftskommiſſion B Hohiſeld, 
Wirte G. Schwarz, F. Gottſchling und H. Weinberger. 
Zu erwähnen wäre noch, daß das verdienſtvolle 
Beteinsmiiglied, der langjährige Präſes des Vereins, 
Herr Eduard Blau, einſtimmig von der Verſammlung 
zum Ehrenmäſes gewählt wurde. Ferner wurden 
folgende Herren für Veteinseiſer ausgezeichnet: 
L. Spez, G. Schwarz, A. Schwarz, B. Hohlfeld, 
A. Lange und W. Zlelke. 


Außerordentliche Generalverfammlung im 
Turnverein „Dombrowa*, Da am vorigen Sonn: 
abend durch das Hierſein der Berliner Turner die 
übliche Monatsſitzung ausfallen mußte, wurde Diele 
vor Beginn des Genetralverſammlung abgehalten. Herr 
Neumann, Präſes des Vereins, eröffnete die Sitzung 
mit einer kurzen Ansprache. Die Tagesordnung nahm 
ihten Anfang mit der Ballotage. Folgende Herren 
wurden als Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
Wühelm Walter und Adolf Bettke (palfio), G. Thiele 
(attio). Herr A. Eckent gab den Kaſſa⸗ und den 
Wirtſchafts bericht. In den freien Anträgen beſchloß 
man, den etſten Siegern zum Gauturnſeſt Auszelch⸗ 
nungen zu überreichen. Fernerhin wurde der Antrag 
des Turmmarts Zerbe, Spendenkiſten auszulegen, um 
Geld für die Inhanblegung des Necks einzudekommen, 
detückſichtigt. Die Sammlung ergab ein ſchönes 
Sümmchen. Da die Tagesordnung der Monais fitzun 
erſchöpft war, eröffnete Heir Neumann die General 
vetſammlang. Es war nur eine Angelegenheit, die zur 


Behandlung gelangte Es handelte ſich um die Auf⸗ 
nehme als Ehten mitglieder dreier um den Verein 
ſich verdient gemachten erfonen: der Herten 
Namn, Leonhardt (fein Vater, der verſtorbene 
ommerzienzat, hat beſonders viel für den Verein 


am Sonntag, den 20. Mat, um 10 Uhr vormittags, in der Reiterſtr. 18, 
Eine Eintrittsge bühr wird nicht erhoben. 


getan) und Eduard Hüffer ſowie der Patin der 
Vereinsfahne Fraun Cheiſta Leonhardt. Die Aufnahme 
als Ehrenmitglieder erfolgte einſimmig. Den 
aufgenommenen Ehrenmiigliedern ſollen in Külze 
Urkunden überreicht werden. Nach der Sitzung, deren 
Beendigung durch ein dreifaches „Gut Heil“ erfolgt 
war, fand aus Anlaß des devorſehenden 30 jährigen 
Vereins jubiläums eine Gruppenanfnahme ſtaln, die Herz 
Michel machte. Uebethaupt muß ſchon heute auf das 
große Vereinsjudläum, welches zuſammen mit dem 
die jährigen Gariurnfeh em 10. Juni Ratifinden ſoll, 
hingewieſen werden. Die Vorbereitungen zu bieler 
Veranſtaltung find im vollen Gange N.ch. 

Das 70 Kilom. Touren fahren der „Aurora“ 
findet am Donnerstag ſtatt. Aus fe hrt um 6 Uht mor⸗ 
gens vom Vereinslokale, Kopernika 70. Die Stecke 
geht Lodz, Konſtantynow, Lutomiersk, Lask, Rabtanice, 

Kadfahrerſektion des Vereins deutſch⸗ 
Iprechender Meiſter⸗ und Arbeiter. Es wird allen 
Radfahrern mitgeteilt, daß die Ausfahrt nach Kuromice, 
welche am vergangenen Sonntag ſtattfinden ſollte und 
wegen ungünſtiger Witterung verlegt werden mußte, 
am Donnerstag — Chriſti Himmelfahrttag — ſtatt⸗ 
findet. Abfahrt! 7 Uhr. Um zahlreiche Beteiligung 
wird gebeien. 


Aus dem Reiche. 


Kaliſch. Selbſtmord eines . 
tors. Der Poſtdirektor des Städtchens Sobota, Sta⸗ 
nislaw Czerniakowft, beging auf einem Felde vor der 
Stadt Selbstmord. Bei dem Lebensmüden wurden 
20 Groſchen jowie einige Programme von Pferderennen 
gefunden. Es mird daher angenommen, daß Czernia⸗ 
towitt fein Geld verſpieli und aus Verzweiflung darüber 
Selbſtmord begangen hat. 

g. Sosuowice. Im n enhängt. 
Der bekannte Kommuniſt aus dem Dombrowaer Koh⸗ 
lenbecken Gzeslaw Grodziecki hat ih im Myslomicet 
Gefängnis, wo er eine Gefängnisſtrafe verbüßte, er⸗ 
hängt. Die Urſache des Selbſtmordes iſt unbekannt. 

Thelm. Autounglüd. Auf der Chauſſee 
nach Lublin ereignete ſich in der Nähe von Chrubieszon 
ein ſchweres Autobusunglüd. Um eine Bauernfrau, die 
über die Straße eilte, nicht zu Überfahren, lenkte der 
Chauffeur das Auto mit ſolcher Gewalt zur Seite, daß 
es in den tiefen Graben ſtürzte. 3 Perfonen wurden 
dabel ſchwer und 7 leicht verletzt. 


(s. Fortſetunch. 

Der Herbſt IR die ſchönſte Jahreszeit in China. 
In der Laft Itegt ein blaugtauer Dank, und doch if 
alles in Glanz und Duft getauft durch eine ſtrahlende 
Sonne und einen ſeidigblauen, wolkenloſen Himmel. 

An der Seite Miſter Dudlees wanderten Sibylle 
und Dela durch die Gartenſtadt. Mühſam mußten fle 
lich des Weg bahnen zwiſchen langen Zügen mongoli. 
ſcher Kamele, zahllos wirr durcheinander fahrender 
blauer Karren und einem Gemwäßl ſeltſam fremdartiger 
Menſchen. Unter den Füßen fühlten fie einen dicken 
Uebrigen, ſchwarzen Schlamm, det Reis, wenn er nicht 
in det harten Winterzeit eingefroren war, den Teppich 
der Aten bildete. N N 

Unfteiwilligen Aufenthalt, hervorgerufen durch 
das Gewirr in den engen Gaſſen, benußte Dela, um 
Miſter Dadlee mit Fragen zu Überſchünen. 

' Immer wieder ließ fie ihre Blicke an den kleinen 
Ber Hänfern mit ihren nach aufwärts gejhmwelfier 
Ahern, auf deren Kanten kleine Steinhunde Jahen, 
entlang ſchweiſen. 3 
Das ſietzt ſo eintönig aus, und wit doch ſo 
reizvoll und maleriſch. Wenn nur dieſer Schmutz, die 
jer ungeheure Schmutz nicht ohe! Ich glaube, ich 
weide hier irgendwo ſtecken bleiben. O, mein Gott, 
dort au der Hauswand liegt ein Kadaver. Er muß 
ſchon lange dort liegen. Wie können die Menſchen in 
lolcher Umgebung leben?“ ' 

„Peking iR ohne Schmutz nicht zu denken, Miß 
Berkhof. Die Menſchen, die hier wohnen, kennen es 
nicht anders. Ich werde Sie jet zu den, Curio shops“ fü. 
ren, bei rem Anblick werden Sie den Schmutz vergeſſen.“ 

„Curio-shops? Soll das heißen, daß man dort 
kurtoſe Dinge kaufen kann ?“ 


Mr. Dudlee hatte ſchon einen Kutſcher gewinkt, 
der ſein Gefährt, ein hübſches Coupe mit buntleidenen 
Vothängen an den Fenſtern, zu ihnen binüberlenkte. 

„Und Sie?“ fragte Sibylle, als Mr. Dudlee ihnen 
hineingeholſen Hatte. 

„Ich lauſe nebenher. Bleibe auch zeitweilig, wenn 
der Gaul ins Rennen kommen ſollte, zurück. Aber ich 
bin ſicher, daß die Entfernung zwiſchen mir und Ihrem 
Wagen nicht allzu groß werben wird.“ 5 

Dela ſctie auf und fahr erſchrocken zuruck. Als 
der Wagen ſich in Bewegung ſetzte, hing ein Boy ſich 
an ſeine Seite und grinſte lächelnd zu ihnen hinein. 

„Der gehört mit zur Fahrt. Ohne ihn nimmt das 
Pferd nicht ſeinen Wetz zief Mr. Dadlee den Frauen zu. 

Langſam kamen fie vorwärts. Der Amerikaner wand 
ſich ſchneller durch das Stroßengemimmel als Pferd und 
Wagen. An einer Straßenecke erwartete er fie. Der 
Kutſcher ſollte rechter Hand einbiegen. Der Gaul blieb 
wie eingerammt ſtehen. Mit einem Sprung ſaußte ber 
Bey vom Wagen, griff dem Gaul in die Zügel, führte 
ihn um die Ecke, ihm wieder den Weg geradeaus wei 
ſend. Dann ſchwang er ſich auf den Wagen zurfick. 

„That is funny! Is n't it?“ rief Mr. Dadlee. 
„Das werden Sie an leder Stragenbiegung erleben, 
Der Gaul iſt nicht zu bewegen, allein um die Ecke zu 
biegen. Er verlangt Aufmunterung und Zureden und 
will geführt werden.“ i a 

„Das if allerdings eine ſonderbare Wagenführung“, 
lächelte Sibylle. „Ich muß geſte hen, da nehme ich lieber 
eine Riiſchah und laſſe mich von einem Menſchen ziehen, 


ſtatt von Pferd und Menſchen zuſammen, als Beigabe 
noch das Geſumme des Kreben um mich herum“ 

Auszafe des Staunens und des Entzückens kamen 
von Delas Lippen, als ſte zwiſchen dem bunten Gewirr 
von Seidenkridereien, Biokaten, Vaſen und hundert 
Kleinigkeiten ſtand. 

Und hier, ſehen Sie hier, Miß Berkhof.“ 

2. Dudlee hatte Dela zu einem Baſſin geführt, 
in welchem kleine, duntſchillernde Fiſche ſchwammen. 
Während Mr. Dudlee ſte in das Geheimnis der 
künſtlichen Züchtung dieſer vielſchwänzigen Fiſchabart 
mit den ſtark hervor quellenden Augen einweſhte, ließ 
Sibyſke fig von dem Inhaber des Ladene, einem alten, 
fetten Chineſen, Brokate und Stidersien vorlegen. Das 
immer wiederkehrende Drache nmollv reizte fie, einen 
leuch endes blauen Stoff zu wählen, deſſen GolbRiderei 
die Ausführung dieſes „Dämons“ in aben möglichen 
Variatlonen trug. Dela ſollte den Stoff zu einem 
Tanzkleid verwenden. 

Stolz brachte der Chineſe einen alten Skroll, eine 
demalte Seide ntolle, zum Vorſcheiln und verſuchte, ihr 
dieſe Koftbarkeit zu erklären. 

Sibylle halte Mühe, die paar engliſchen Brocken, 
mit denen er fi verftündlich zu machen ſuchte, zu verſtehen. 

Es war ein Stück von ſeltenem Wert. So viel 
hörte Re heraus. Ihre Augen glitten prüfend Über bie 
feine, unendliche zarte Malerei, aber mitten im Schauen 
überſtel ſte plötzlich eine namenlose Unruhe. 

Sie ſtand hier und verſchwendete ihre Zelt, wäh. 
rend in der Ferne der Mann ihrer Liebe nach Ber 
N 

as war ihr alte und neue Kunſt, was waren 
ihr Überhaupt alle Kostbarkeiten, gemeſſen an dem Leid 
ihrer Seele! 

Sie tie Dela und Mr. Dudlee. 

„Ich bitte kehren wir zurück ins Hotel, Miſter Dudlee, 
und besprechen wir unſere Abreiſe nach Shanghai“ 

4 


(Foriſetzung folgt,) 
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Aus den Erlebnissen bekannter Künstler. 
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Rembrandt, der zweimal gelebt hat. 
Ein Leben zwiſchen Schulden und Tod. 
(5. Fortſetzung.) 


In Saskia wurde Rembrandts Frau, als er noch ein junger 
Mann von 28 Jahren war, der bereits mit Aufträgen in 
Porträts überſchwemmt wurde. Hendrickſe wurde ſeine 


Mälreſſe, als er über die Vierzig und jeine Fran geſtorben 


war, Seine Schulden waren höher und Höher geſtiegen, bis 
ſie ihn ſchließlich erdrüdten. Seine Frau hatte ſeinen Trinmph 
erlebt, ſeine Geliebte erlebte ſeine Niederlage! 

„Es gibt in Rembrandts Leben ein Geheimnis —, ob er 
Hendrickje ſpäter heiratete oder nicht. Es liegen Gründe vor, 
die für beide Anſchauungen ſprechen und gerade deshalb 
kann man keine von beiden als Beweis anſehen. Wie dem 
auch ſei, ob fie ſeine Frau geworden iſt oder nicht, ändert 
nichts an der menſchlichen Bedeutung ihrer Liebesaffäre. 
Hier ſpricht nicht die Moral, ſondern Tatſachen. Was dieſe 
anbetrifft, müſſen wir von vorn anfangen! 

Rembrandt Hermanszoon van Rijn (um ihm ſeinen 
volen Namen zu geben,) wurde im Jahre 1606 in Leyden 
jeboren. Sein Vater war ein gutſituierter Müller, deſſen 
Leben ſo geſund und in Ordnung war, wie ein ſeetüchtiges 
Schiff. Er hatte den Wunſch, daß fein Sohn eine politiſche 
Laufbahn einſchlagen ſollte. 

So wurde der junge Rembrandt mit vierzehn Jahren 
auf die hohe Schule in Leyden geſchickt, aber er machte ſich 
nichts aus ſeinem Studium und war ſich in ſeinem Innerſten 
darüber klar, daß er ein Maler werden wollte. Seine 
Eltern ſahen bald ein, daß er entweder dieſen Beruf oder 
gar keinen ergreifen müſſe und ließen ihn die Malerei 
studieren. Zuerſt beſuchte er die Kunſtſchule des Jacob 
von Swanenburg und ſpäter ging er zu Pieter Leſtman. 


Da kam die Zeit, wo er ſich in Saskia verliebte. 


Wann und wo er ſie das erſtemal getroffen, iit unbekannt, 
woehrſcheinlich war es im Hauſe van Uhlenbergs, ihres 
Verters dem Rembraudt Geld geliehen hatte. 

Er begann ſie zu malen und dann zn lieben, bis endlich 
die beiden Familien einverſtanden waren und die Hochzeit 
murde arrangiert Rembrandt ſtammte aus einfacher 
Bilrgerfamilie, während feine Gemahliet aus einem ſehr 
guten, alten. Patrizier⸗Hauſe lam, aber er hatte ſich bereits 
als Genie einen Ruf erworben, der den Unterſchied der Ab⸗ 
ſtammung ausglich. 

„Schon jetzt begann Rembrandt, die Saat feiner zukünftigen 
Sorgen zu ſäen! Er wurde mehr und mehr verſchwenderſſch, 
kaufte Kupferſtiche, Gemälde, Teppiche, Gobelins, ſelteue 
Waffen, überhaupt allerhand Kunſtgegenſtände, die ſchön, 
phantaſtiſch oder ſeltſam waren. 

Im Jahre 1635 gebar Saskig ein Söhnchen, das den 
Namen Rombertus erhielt. Das Kind ſtarb aber ſehr bald 
und Rembrandt war eine Zeitlang ſehr darüber nieder⸗ 
geſchlagen. Drei Jabre ſpäter kam eine kleine Tochter zur 
Welt, der man den Namen Cornelia gab. Auch ſie lebte nur 
kurze Zeit. Zwei Jahre ſpäter kam die zweite Cornelia an, 
die nach einem Monat ihre Augen für immer zumachte. 

Inzwiſchen wurden die Aufträge ſeltener, aber die Aus⸗ 
gaben blieben dieſelben. Rembrandt behielt ſeinen groß⸗ 
zügigen Geiſt, aber nicht ſein großes Einkommen und der 
Schatten deſſen, mas kommen mußte, fiel bereits über die 
Schwelle ſeines Heims 

Ein Jahr nach der Geburt eines Sohnes, Titus getauft, 
kam der ſchwere Schlag, der ſein Leben zerſetzte. Seine 
Gattin Saskia, die erſt dreißig Jahre alt war, wurde ſchwer 
krank und ſtarb nach nur achtjährigem Eheleben. 

Rembrandt kannte bereits den bitteren Schmerz der 
Trennung von geliebten Menſchen, aber dieſer Verluſt traf 
ihn ganz beſonders ſchwer, Er und Saskia waren immer 
Geliebter und Geliebte geblieben, fie hatte ihn bei jermer 
Arbeit inſpiriert, ernft oder heiter, wie es der Augenblick 
verlangte. Sie hatte ihm ein Heim eingerichtet, wie er es 
liebte und nun, mit einem Schlage, ſollte all dleſes ein Ende 
haben, während er noch in der Blütezeit ſeines Lebens ſtand! 

Als ob dies noch nicht genug geweſen wäre, brachte ihm 
eins ſeiner Gemälde, was ihm au ſich Unſterblichkeft hätte 
ſichern können, 


nichts als Verurteilung und Schmähung. t 


Es war eins feiner ſchönſten Bilder: „Der Ausmarſch der 
Kompanie des Banning Coog“, das die Geſtalten und Ge: 
ſichter der Mitglieber dieſer Gilde aufs glänzendſte wieder: 
gab, aber den eingebildeten Herrſchaften nicht genügte. 
Saskia hatte Rembrandt ihren Beſitz hinterlaſſen, damit 
er ihn für ihren Sohn Titus verwaltete. Ihre Familie war 


aber wegen ſeiner finanziellen Schwierigkeitem darüber in 


Unruhe und machten ihm allerhand Schwierigkeiten. Von 
allen Seiten zog neues Unheil heran, 

Jetzt begann, wie wir es bereits erwähnt haben, Rem⸗ 
brandt's zweites Leben, mit dem traurigen Troſt ſeiner 
Romantik mit Hendrickje. 

Zuerſt hören wir von ihr 1649, gelegentlich einer kleinen 
Gerichtsaffäre, in der ſie für Rembrandt als Zeuge auf⸗ 
treten mußte. Damals war eine peinliche Geſchichte mit 
einer gewiſſen Cartje Dirks paſſiert, die als Kindermädchen 
für Titus engagiert geweſen war. Sie hatte ſich einge⸗ 
bildet, daß ſie durch die Pflege des Kindes den Vater zum 
Gemahl bekommen könnte. So hatte fie ihr Teſtament zu 
Gunſten des Kleinen gemacht, es aber widerrufen, als ſie 
merkte, daß ihre Neigung von Rembrandt nicht erwidert 
wurde. Ja, ſie ging ſogar ſo weit, ihn wegen gebrochenen 
Heiratsverſprecheus zu verklagen. \ 

Er leugnete, daß ihre Beziehungen jemals etwas anderes 
als rein formelle geweſen wären und das arme Geertje 
wurde bald danach wahnſinnig! Es war für Rembrandt 
charakteriſtiſch, daß er ſie auf ſeine Koſten in einem Aſyl 
unterbrachte. 2 

Geertje hätte wirklich Grund für Eiſerſucht in Hendrickje 
finden können, die, jung und ſchön, Rembrandt's ferneres 
Leben dreizehn Jahre lang ausfüllte! 2 
Sie ſchenkte ihrem Geliebten zwei Kinder, beides Mädchen, 
von denen das eine in früheſter Kindheit ſtarb. Das andere 
Kind wurde mit einem gewiſſen Mangel an Pietät auch 
wieder Corulia getauft, a 

1656 vollendeten die Schulden und das reduzierte Einkom⸗ 
men ihr Werk und Rembrandt wurde für bankerott erklärt. 
Eine Berſteigerung ſeines Beſttzes wurde angeordnet und 
als ſie ſtattfand, wurde ihm alles, was er beſeſſen hatte, weg⸗ 


* 


genommen! Selbſt ſeine Hemden, die noch in der Wäſche 
waren, wurden im Verzeichnis mit aufgeführt, ſeine Möbel, 
Kunſtſchätze, Gemälde — alles wurde ihm von den Gläu⸗ 
bigern genommen. Dem ruinierten Meiſter blieben nur 
zwei kleine Defen übrig! 

Er ſchlug ſein Quartier in einem kleinen Wirtshaus auf 
und brachte es fertig, trotzalledem wieder zu arbeiten, nach⸗ 
dein ihm ſeine Freunde ein paar Aufträge verſchafft hatten, 

Jetzt ereignete ſich etwas ſeltſames: die Dienerin leitete 
ihren Herrn! Hendrickle, die jeden Pfennig ihres Geldes 
aufgeſpart hatte, verband ſich mit ſeinem Sohn Titus, um 
ein Geſchäft aufzumachen, das mit Gemälden, Kupſerſtichen 
und allerhand Kurioſitäten Handel treiben ſollte. Rembrandt 


durfte keinen finanziellen Anteil haben, 


da ſonſt feine Gläubiger ein Anrecht auf das Geſchäft gehabt 
hätten, aber er ſollte nur ein kleines Gehalt und im fibrigen 
freie Wohnung und Verpflegung erhalten. 
Ob das Unternehmen gedieh, weiß man nicht, jedenfalls 
reichte es aus, um die kleine Familie zuſammen zu erhalten. 
Aber ein neues Unglück ſtand Rembrandt bereits bevor. 


Zwei Jahre nach Gründung der kleinen Firma ſtarb auch 


Hendrickje und er war zum zweitenmal allein!. Er 
wurde beinahe tieſſinnig und wir hören nur noch ſelten von 
ihm und jelbit dann nur ganz wenig! 

Man hat angenommen, daß ſeine Sehkraft abnahm, denn 
ſeine Werke wurden immer ſeltener. Ex ging dem Ende 
ſeines glorreichen, jetzt zertrümmerten Lebens entgegen und 
es ſehlte nur noch der Tod ſeines Sohnes, um den Kelch 
vollgzumachen. 5 13 

Der Tod hatte ihm Frauen und Kinder, die er jo geliebt 
hatte, genommen und als er an ihn heräntrat, war es eher 
eine Wohltat für den großen Künſtler. So folgte er den 
Seinen im Alter von 69 Jahren. 


Swift, der Feigling in der Liebe. 


Auſchauungen, die eine Frau töteten. 


Mau könnte Swift einen unbewußten Mörder nennen, 
einen Mann, der eine Frau durch falſche Einſtellung zu ihr 
tötete und eine andere auf dieſelbe Art marterte. 

Er negierte die Gefühle und kultivierte dieſe Negierung 
ſorgfältig. Er verſuchte, über die Liebe hinwegzukommen, 
entwickelte eine Philoſophie, in der kein Platz für seine 
freundliche Hinnahme des Lebens war, und ſuchte kalt allen 
Konſequenzen des wirklichen Lebens zu entgehen. Aber das 
gelang ihm nicht, die Konſegnenzen erwieſen ſich als ſtärker 
als er, ſie vernichteten zuerſt die Frau, die er hätte lieben 
können, und fielen dann auf ihn zurück. Be ö 

Er gehörte zu den reinen Peſſimiſten. Das Böſe war 
wohl furchtbar, aber es jtellte die allumfaſſende Realität dar 
Das Leben mit all ſeinen Trieben, mit ſeiner Begierde und 
Liebe; Beſtändigkeit war eine Herabwürdigung für den Men⸗ 


ſchen und ſeine Schlinge, in der er ſich nicht fangen laſſen 


wollte. 


entſprechend, zu ſorgen. 


Von ANTONY PRAGA. 


So innie es ihm ſeine Vernunft, und ſeine Vernunft 
ging ihre Wege. Und der Mann, der ſich bloß vom Licht 
ſeines Geiſtes hatte erleuchten laſſen wollen, warde am Ende 
in dieſem ſeinem innerſten Weſen zerſtört. Das Licht er⸗ 
loſch und er ſchwand dahin und ſtarb im Dunkel einer 
grauenvollen Blödheit. 

Seine Geſchichte nachzuweiſen iſt ſchwer, denn jo vieles 
dauon behielt er für ſich. Man kennt nicht einmal 


das größte Geheimnis jeines Lebens, 


weiß nicht, ob er verheiratet war oder nicht. Aber was be⸗ 
kannt iſt, ergibt ein grauenvolles Drama und ein Seelen⸗ 
ſchmerz, wie man fie nur in den großen Tragödien des alten 
Griechenlands findet. \ 

Swift (fein Vorname war Jonathan] wurde im Novem⸗ 
ber 1667 in Dublin geboren. Seine Großmutter von Vaters 
Seite war Eliſabeih Dryden, die Tante des Dichters, ſeine 
Mutter war mit Herrick, dem Verfaſſer der „Heſperiden“, 
verwandt. 2 Re 

Das Leben war Jonathan von Anfang an nicht freund⸗ 
lich geſinnt, denn ſein Vater war ſieben Monate vor ſeiner 
Geburt geſtorben, und die Familie mußte mit ungleichen 
Waffen einen Kampf gegen die Armut führen. 5 £ 

Nach kurzer Zeit kehrte die Mutter nach ihrer Heimat in 
Leiceſter zurück und vertraute ihr Kind der Obhut ihres 
Schwagers Godwin Swift. 

Er war ein rauher und gefühlloſer Mann, und der nabe, 
in dem ſich früh ein hochgeſiunter Heiſt offenbarte, litt ſehr 
darunter. Die Wohltaten, die der Onkel ihm angedeihen 
ließ, wurden von Jonathan als Straſe und Vorwurf aus- 
gelegt. Obwohl er gute Schulen beſuchte, leiſtete er nichts 
Hervorragendes. Er hatte ſpäter Mißerſolge in Trinity 
College in Dublin und erhielt feine akademiſchen Quali⸗ 
fikatlonen nur aus beſonderer Gnade. Später machte er 
die Unfreundlichkeit ſeines Onkels für ſeinen mangelhaften 
Schulerfolg verantwortlich. ; l 2 

Auch nachher halte er Grund zur Bitterkeit. Er ſtand 
lange Jahre in einem demütigenden Dienſt bei Sir William 
Temple, der verſprochen hatte, für ihn ſeinen Fähigkeiten 
a aber das Verſprechen wurde nicht 
gehalten, und er erhielt nicht einmal den verdienten Lohn. 


Als er zum erſtenmal die Liebe kennen lernte, 


war dennoch die Enttäuſchung und das Mißtrauen am Leben 
noch nicht ſehr tief in ihn eingedrungen, und ſo war er 
zum einzigenmal — fähig, eine wirkliche Leidenſchaft zu 
empfinden. A 1 * N 

Er war noch auf der Univerſität, als er ſeine „Baring 
traf — Jane Waring, die Schweſter eines Kollegen. Eine 
ungeheure Leidenſchaft für ſie ergriff ihn, er ſchrieb viele 
Briefe, bat um Erbörung und wollte, wie jeder richtige Lieb⸗ 
haber, alles für die Geliebte opfern. j f 

Aber Varina wollte oder konnte ihn nicht erbören, und 
er erhielt von ihr nichts als gute Ratſchläge. So ging das 
eine Weile; dann änderte es ſich natürlich und Swift wurde 
kälter. (Fortſetzung ſolgt.) 


Hart an der Grenze. 


Ein 2 jahriger Reuraſtheniker. — „Simulanten.“ — Tragödien. — Heilungsausfichten. 


Es handelt ſich um die Grenze yoiichen geiſtig normalen und 
abnormalen Menichen, und das Grenzland iſt die Neuraſthenie. 
Die ſchweren Fälle find eigentlich in mancher Beziehung nicht niehr 
als geiſtig normal zu bezeichnen, während die leichten und mittleren 
Abarten oft kaum auffallen, und in manchen Schichten ſogar faſt 
ebenſo häufig vorkommen wie normale. Unter Männern it Neu⸗ 
raſthenie häufiger als unter Frauen, bei Exwachſenen häufiger als 
bei Kindern; immerhin aber kommt Neuraſthenſe auch im Kindes⸗ 


Freren 


— 


Der erſte Preis an die Ozeanflieger. 


Ein erſter Preis für die Ozeanflieger iſt von dem bekannten 
Bildhauer und Graphiker E. Fürſt ausgeführt worden. 
Unſer Bild zeigt die Iimpoſant wirkende in. 
„Flieger“, eine männliche Figur mit geſpreizten Flügeln. 


alter vor, und man hat fogar bei einem 275jährigen Patienten dieſen 
Zuſtand mit Sicherheit feſtgeſtellt. Aber auch bei Greifen iſt die 
Neuraſthenie Gäufiger als einſt geworden. Ihre Urſachen beſtehen, 
außer in ererbter Anlage, in ſeeliſchen Erſchütterungen, Ueber⸗ 
anſtrengung, ſchlechtem Schlaf und Schädigung durch gewiſſe, die 
Nerven angreifenden Berufe. Neuraſtheniker ſind oſt unausge⸗ 
5 einseitige, leicht ertegnare Menſchen, für die ſelbſt Meine 
Anläſſe im Gegenſaß zu den normalen eine Kataſtrophe bedeuten 
können. 


Bekannt At ihre Empfindlichteſ! gegen Lärm, ihre Neigung zur 
Angſt, zr Daft und Hypochondrie. Viele Klagen über Jucken der 


gute Lebensregel für Neuraſthenſter iſt noch 


Haut und Ohren, Magendrücken, ſtarkes Schwitzen, Ueberempfind- 
chte gegen Hitze und Hüfte, Zitlern der Finger. 2 5 5 find bei 
Neuraſthenflern häufiger als bei normalen Menſchen. J ren 
Fällen findel ſich gelegentlich ſeloſt Atemnot. Der Parls iſt oft nicht 
nur beſchleunjgt, jondern zuweilen ſelbſt unre mäßig. Der tit 
Hit oft, wenn auch nicht immer, geſtört, desg die Verdauung, 


beſonders im vorgeſcheittenen Alter. 
Viele Neuraſthenſter klagen auch über ſtarke Gasanfammlung im 


Unterleib. Das Ausſehen ist trotz aller 0 oft geradezu 
Hürhend; charaktsriſtiſch für fre alle iſt ein gewiſſer Glanz der Augen 
und eine lebhaſte, zuweilen übertriebene Mimik, Einige der er⸗ 


nien abnormen Erſcheinungen können natürlich auch im Ge⸗ 
folge „richtiger“ Krantheſten eintreten. Atemnot und übermäßiges 
Schwißen z. B. mibt es auch bei gewiſſen Lungenkrankheiten, unregel⸗ 
mäßigen, erhöhten Puts bei Herzſehlern, Appetitlofigkeit bei vielen, 
zuweflen janneren Unterkeſbskrankheiten ufd. 1 . 
Nun kommt e es oft genug vor, daß ein Neuraſthenfter außerdem 
noch an einer ernſten Magen⸗, Herze, pn ran uno, leidet. 
Seine Umgebung ist aber oft daran gewöhnt, feine Klagen als 
nicht ernſt ze ı en, und führt eben alles 
So mancher Magenkrebskrante, deſſen 
Beschwerden man als „nervös“ nicht 


lten laſſen wollte hat ſein 
Leben dadurch eingebüßt, daß die gu für die atton 
durch Verrennung feines Zuſtandes verſeumt wurde. 


„mervöſes Geſo mmer“ h 
bei ihm auf Nervoſität zurſick. 


r ber 
ginnen manche, auch ſchwere und 2 


4 alle rſchwerſte Beiitestranfheiten, 


wie g. B. das Jugendirreſein, deſſen Ende oft völlige Verolddum iſt, 
niit den 5 gewöhnlicher Neuraſthenie. Selbſt gewiſſen⸗ 
hafte ſachmänniſche Beobachtung ſchützt in ſolchen Fällen nicht immer 
vor Irrtümern. Ereignen ſich noch dazu derartig Fälle während 
der Militärzeit oder anläßlich eines gerichtlichen Verfahrens, wird 
der betreffende Unglücksmenſch für einen Simmanten erklärt und 
als ſolcher behandelt, ſo kann es zu den furchtbarſten menſchlichen 
Tragödien kommen. d 

Was wird nun aus dem Neuraſthentler! Bei plößlich ent⸗ 
ſtandener, noch a pen dauernder Neuraſthenie it volkſtändige 
Heilung möglich. Bei ererbter muß man ſich meiſt mit Beſſerung, 
die allerdings unter günſtjgen Umſtänden ſehr weit gehen und lange 
anhalten kann, beguſigen. Unter ungünſtigen Umſtänden kann es 
—— ſogar bis Am ga ee ig 8 en 
raſthenie gibt es unzählige. Sicher iſt nicht ein einziges, 

ſthenie di zählige 1 8 
ſchnoddrige, aber durchaus zutreffende alte Bommes: 1 8 


„Raſte nie, N77 
Doch Saite wel * 
Dann haſt de nie 
Neu xaſthenſe!“ 
Aber wie wenige können N Zeil der 
und des bis W Wehe ern ge —— 8 — 
richten De, Kort Anden 


